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r. el.
Bekanntmachung.

Dem bienenwirtſchaftlichen Hauptverein für
die Provinz Sachſen, das Herzogtum Anhalt
und die Thüringer Staaten iſt die Geneh
migung erteilt, am 26. Juli d. Js. bei Ge
legenheit der in Suhl ſtattfindenden Aus
ſtellung lJebender Bienenvölker pp. eine
öffentliche Verlooſung von Ausſtellungsgegen--
ſtänden zu veranſtalten und dazu 2000 Stück
Loſe zu je 50 Pfg. in der Provinz Sachſen
zu vertreiben.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, den
Vertrieb der Loſe nicht zu beanſtanden.

Merſeburag', den 19. Mai 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Auszüge aus der Steuer-Heberolle für

das Jabr 1910 werden den Steuerpflichtigen
demnächſt zugeſtellt. (1223Sämtliche für April, Mai, Juni 1910 zu
zahlenden Steuern und Schulgelder ſind bis
11. Juni ds. Js. in den Vormittagsſtunden
von 8 bis 1 Uhr an unſere Steuerkaſſe zu
entrichten.

Merſeburg den 25. Mai 1910. (1233
Der Magiſtrat.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren ühßer das Ver-

mögen des Maurermeiſters Bruno Hoff
mann in Merſeburg, iſt in Folge eines
von dem Gemeinſchuldner gemachten Vor-
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver
gleichstermin auf den (1232

11. Juni 1910, vormittags 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte in Merſe
burg Zimmer Nr. 19 anberaumt.

Deor Veraleichsvorſchlag und die Erklärung
des Gläubigerausſchuſſes ſind auf der Ge-
richtsſchreiberet des Konkursgerichts zur Ein
ſicht der Beteiligten niedergelegt.

Merſeburg, den 21. Mai 1910.
Dietze, Aktuar,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Entgleiſungen

auf dem 21. Evangeliſch-ſozialen
Kongreß.

Ueberall, wo von einem Sammelpunkt
eiſtiger Strömungen geſprochen werden
ann, gewahrt man auch Ueberſchwang und

überſchäumenden Jdealismus. Wenn nur die
Grundſtimmung eine klare und kulturfördernde
iſt, wird man mit gelegentlichen Seiten
ſprüngen ideologiſcher Geiſter nicht allzu
ſcharf ins Gericht gehen. Wenn aber, wie
auf dem 21. Evangeliſch- ſozialen Kongreß, der
am 17. Mai in Chemnitz erbffnet wurde,
die Geſamtſtimmung nicht mehr in der tiefen
Erfaſſung ſozialer Probleme zum Ausdruck
kommt, ſondern in einer durchweg unwürdigen
Umſchmeichlung der kulturfeindlichen Sozial
demokratie und des Marxiemus, dann iſt es
Zeit, daß alle diejenigen, die auf monarchiſchem
und bürgerlichem Boden ſtehen, feierlich
5 erheben gegen die Art, wie auf einem
d Kongreß öffentliche Fragen behandelt

werden. Gewiß ſind auch in Chemnitz einige
treffliche Worte geſprochen worden, ſo von

Adolf Wagner, von Adolf Harnack,
vom ſächſiſchen Miniſterialdirektor Roſcher,
dem Sohne des großen Volkswirtes Wilhelm
Roſcher. Aber den Grundton prägten nicht
jene führenden Geiſter, ſondern Leute, die
als Schleppenträger der Sozialdemokratie in
bürgerlich- demokratiſchen Blättern ein hohes
Anſehen genteßen.

Das kam ſchon in der Wahl des erſten
Referenten zum Ausdruck. Paſtor Liebſter-
Leipzig ſprach über „ſoz'oliſtiſche Welt
anſchauung und chriſtliche Religion“. Dieſer
bekannte Lobredner der Sozialdemokratie
brachte das Kunſtſtück fertig, eine Form der
Dialektik zu finden, die dem Bedürfnis der
chriſtlichen Religion Genüge leiſte, indem man
„den dialektiſchen Begriff des Mehrwerts, der
von Marx in der Oekonomie angewendet
wird, auf alle Lebenserſcheinungen bezieht.“
Er fabelte davon, daß neben dem Willen
zu irdiſchem Mehrwert der Wille zum über-
irdiſchen, ewigen Mehrwert auftrete. Gott ſei
keine wiſſenfchaftliche Hypotheſe, ſondern die
Tatſache der vollkommenen Befriedigung des
Willens zum ewigen Mehrwert. Der Herr
Paſtor wird wit ſeinem gekünſtelten Berſuche,
die rein materialiſtiſche Mehrwerts-Theorie
von Marx, die übrigens von der national-
ökonomiſchen Wiſſenſchaft längſt überwunden
iſt, mit der chriſtlichen Religion in Ver-
bindung zu bringen, nur bei unklaren Köpfen
Beifall finden.

Jn der Diskuſſton hieb Profeſſor von
Schulze-Gävernitz in die gleiche
Kerbe; er brachte es fertig, die Jdeen Karl
Marx als durchaus chriſtliche Gedanken zu
kennzeichnen. Jn der Jdee vom Zukunfteſtaat
lebe auch die alte Jdee vom Reiche Gottes.
Wer an den Fortſchritt glaube, ſei bereits
ein religiöſer Menſch, auch wenn er ein
Arbeiter und aus der Landeskrche ausgetreten
ſei. Wer aus der Kirche austritt, iſt
religiös Ein deutſcher Profeſſor hat's ge
ſagt. Es ſcheint darnach, daß die Dtialektik
bei den führenden Geiſtern des Evangeliſch-
ſozialen Konarſſes große Fortſchritte gemacht
hat. Jetzt fehlt nur noch der Nachweis, daß
auch die verbrecheriſchen Tendenzen eines
Johann Moſt mit irgend welchen chriſtlichen
Jdeen in Zuſammenhang gebracht werden.

Landgerichtsrat KulemanneBremen
führte aus, daß ſich die Sozialdemokratie aus
der religionsfeindlichen Zeit ihres Anfanges
jetzt zu einer anderen Anſicht bekehrt habe
und die alten religionsfeindlichen Aeußerungen
jetzt ausdrücklich ablehne. Wenn Herr Kule-
mann die ſozialdemokratiſche Preſſe genau
verfolgen würde, könnte er niemals dazu
kommen, eine ſo ungeheuerliche Behauptung
aufzuſtellen.

Ein weiterer Diskuſſionsredner, Pfarrer
Trau b- Vortmund, erklärte, er halte die
Sozialdemokratie für eine „zukunftsfreudige
Erſcheinung.“ Ein Paſtor Kißling aus
Hamburg betonte „die außergewöhnliche
religiöſe Kraft der ſozialiſtiſchen Welt-
anſchauung“. Ein Paſtor Herz Chemnitz
findet in der Kirche und der Sozialdemokratie
nicht einen Gegenſotz, ſondern „tiefe, innere
Verwandtſchaft“ und ein Profeſſor Gregory-
Leipzig ſtellte ſogar die Behauptung auf,
daß das Chriſtentum in den meiſten Fällen
ein Freund der Revolution geweſen ſei und
kein Feind. Die Revolution ſei Gottes Recht
gegen menſchliche Unterdrückung. Profeſſor

arnack ſchwang ſich nur zu der ſchwächlichen
tgegnung auf „Wir haben jedenfalls

geſehen, daß das Wort Revolution ſehr
verſchieden verſtanden wurde.“

Der Nachdrua der amtlichen Bekanntmachungen nnd der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geßattet.

Freitag, den 27. Mai 1910.
Was nützte es, daß Geheimrat Ro ſch er

demgegenüber erklärte: Revolution iſt der
Bruch der Rechtsordnung, angewendet, um
im günſtigſten Falle wirkliche, nicht ſelten
aber blos vermeintliche Uebel durch äußere
Mittel zu beſeitigen. Das Chriſtentum hat
mit ſolchen äußeren Mitteln aber niemals
gearbeitet. Kann man nach ſolchen unglaub-
lich ſchiefen Urteilen noch von ſozialen
Paſtoren ſprechen Das ſind ſozialdemokratiſche
Paſtoren und nichts anderes.

Jn der dritten und letzten Hauptverſamm
lung wies Harnack auf die von der Chem-
vitzer Sozialdemokratie veranſtalteten drei
Verſammlungen hin, die das Thema be-
handelten: „Eavngeliſch- ſozialer Kongreß und
Sozialdemokratie“, Jn konziltanter Weiſe er
klärte der Vorſitzende: „Wir werden uns an
dieſen Verſammlungen gern beteiligen, natür
lich immer nur als Einzelperſon. Er, der
Vorſitzende, bedaure lebhaft, daß es ihm nicht
möglich ſei, daran teilzunehmen, er würde ſich
gern mit Dr. Maurenbrecher auseinanderſetzen,
deſſen Buch über das „Vorchriſtentum“ er
ſchon nach wenigen Seiten ſchätzen gelernt
habe uſwm.“

Schon der Ton, den die ſozialdemokratiſche
„Chemnitzer Volksſtimme“, das Organ des
Abgeordneten Noske, gegen den Eoangeliſch-
ſozialen Kongreß angeſchlagen hat, hätte den
Herren ſoviel Selbſtachtung einflößen müſſen,
den ſozialdemokratiſchen Verſammlungen fern
zubleiben. Beiſpielsweiſe ſchrieb dieſes Blatt
in Nr. 111: „Der greiſe Adolf Wagner habe
eine lange, oft ſehr rührſelige Rede gehalten,
die zu allen möglichen Gebieten hinüber-
ſchweifte und nur von dem Ausdrucke ſeiner
Ehrlichkeit getragen, überhaupt erträglich
blieb. Auch Herr von Schulze-Gävernitz
wurde trotz ſeiner Vorliebe für den Marxis-
mus von der „Chemnitzer Volksſtimme“ ſehr
übel angefaßt. Sie nannte ihn „den aufge-
blaſenſten und phraſenreichſten der deutſchen
Profeſſoren“. Und am 21. Mai ſchrieb die
„Volksſtimme“, dieſe Tagung des Evangeliſch-
ſozialen Kongreſſes erſcheine als ſchwärzeſtes
Blatt in ſeiner Geſchichte! Die Soztial-
demokratie iſt eben niemals zufriedenzuſtellen,
mag man ihr noch ſo große Konzeſſionen
machen.

Das Umſchmeicheln der Sozialdemokratie
hilft alſo alles nichts. Wenn die ſozialen
Paſtoren und Profeſſoren nicht auf das ganze
ſozialdemokratiſche Programm ſchwören,
werden ſie doch verdonnert. Aber jene Herren,
die ſo eifrig bemüht ſind, vom Chriſtentum
zum Marxismus eine Brücke zu ſchlagen,
dürfen einen Troſt auf die Heimfahrt mit-
nehmen, ſie haben den Beifall des Berliner
Tageblattes“ errungen. Dieſes ſchrieb in Nr.
238 vom 19. Mai: „Die Männer vom evan-
geliſch-ſozialen Kongreß haben über die Enge
der Gegenwart hinausgeſchaut, und ſie haben
einen Mahnruf ergehen laſſen, von dem man
wünſchen möchte, daß er wenigſtens in den
Kreiſen der Gebildeten nicht ungehört ver-
halle.“ Sage mir, wer dich lobt, und ich
ſage dir, wer du biſt!

Ein paſſendes Gegenſtück zu der idealen
Meinung, die gewiſſe Redner des Evangeliſch-
ſozialen Kongreſſes von der Sozialdemokratie
ſich gebildet haben, iſt eine Aufforderung zum
Austritt aus der Kirche, die das ſo-
zialdemokratiſche „Volksblatt für Anhalt“
in Nr. 113 vom 18. Mat 1910 veröffentlicht
hat. Jn dem Blatte heißt es: „Den Aus
tritt aus der Kirche zu vollziehen, iſt jetzt die
höchſte Zeit für alle, welche die Kirchenſteuer
nicht länger als für das nächſte Etatsjahr

zahlen wollen. r

150. Jahrgang

Unſere angeſehenſten
Männer und Frauen wollen mit der alten
Mumie nichts mehr zu tun haben und fordern
zum Austritt aus der Kirche auf
Das Volk muß endlich wieder einmal ehr-
lich und anſtändig werden. Das einzige
Mittel iſt der Austritt aus der Landes-
kirche.“

Diejenigen Paſtoren, die Wortführer auf
dem Evangeliſch-ſozialen Kongreß in Chem-
nitz geweſen ſind, dürften ſicherlich die Letzten
ſein, die imſtande ſind, dem Austritt der An
hänger der materialiſtiſchen Sozialdemokratie
aus der Kirche entgegenzuwirken. Wenn es
genügt, an den „Fortſchritt“ zu glauben, um
als religiöſer Menſch betrachtet zu werden,
wenn den Arbeitern, die aus der Landeskirche
ausgetreten ſind, noch das Prädikat „religiös“
erteilt wird, dann wird der einfache Mann,
deſſen ganze geiſtige Koſt in der jämmerlichen
ſozialdemokratiſchen Hetzpreſſe beſteht, auch die
letzte Scheu überwinden, das äußere Band
mit dem Chriſtentum zu löſen. Chriſtentum,
Kirchenfeind lichkeit und Sozialdemokratie

alles iſt ja eins und läuft auf dasſelbe
hinaus, das haben ſogar Paſtoren geſagt.
Es iſt höchſte Zeit, daß aus den Reihen der
gläubigen Chriſten eine Gegenbewegung ent-
ſteht, damit endlich das Tiſchtuch zwiſchen
ihnen und denen zerſchnitten werde, die Marx
„Kapital“ für die Bibel anſehen.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 25. Mat.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes wurde die Vorlage betreffend die
Wohnungsfürſorge für Arbeiter und
untere Beamte der Staatsbetriebe nach kurzer
Debatte unverändert definitiv angenommen.

Der von dem Miniſter des Jnnern kurz
begründete Entwurf eines Geſetzes über die
öffentlichen Feuerverſicherungs-
anſtalten wurde einer Kommiſſion von
21 Mitgliedern überwieſen. Jn der Debatte
waren die Grundlagen derſelben überwiegend
günſtig beurtetlt, aber eine Reihe Einzelbe-
denken erhoben worden, deren Prüfung zweck-
mäßig durch eine Kommiſſion erfolgt.

Schließlich wurden die zw iten Leſungen
der Novellen zum Gerichtskoſten-
geſetze und zur Notariatsge-bühren ordnung vorgenommen. Beide
Geſetze begegneten keinem tiefgehenden Wider
ſpruch. Bedenken wurden von Rednern des
Zentrums und der liberalen Parteien im
weſentlichen nur gegen die Abſtufung der
Sätze für die Notariatsgebühren geäußert.
Man kam noch zu keinem Ergebnis,

Jn verhältnismäßig früher Stunde wurde
die Debatte abgebrochen, um erſt nach den
Kämpfen um die Wahlrechts vorlage,
die am Freitag beginnen, wieder aufgenommen
zu werden.

Antidentſche Kundgebungen

in der Schweiz
Zürich, 24. Mai. Geſtern abend ver

anſtalteten 250 ausländiſche Studenten
der Univerſität und des Polytechnikums
antideutſche Demonſtrationen.
Als eine Truppe von acht Damen in der
Uniform deutſcher Küraſſiere ein elſäſſiſches
Lied in deutſcher Sprache ſangen, pfiffen und
lärmten die Studenten. Jntervenierende
Poliziſten wurden mißhandelt. Es gab vier
Schwerverletzte. Zwei Franzoſen und zwei
Engländer wurden verhaftet. Das Publikum
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Unruhen in China.
KLondon, 25. Mai. Noch einer Meldung

des „Reuterſchen Bureaus aus Tſchangſcha
nd in der Stadt Titang von den Auf-Eardigen etwa 100 Häuſer niedergebrannt

worden. Die Beamten ſind geflohen. Die
Stadt iſt den Aufrührern preisgegeben worden.
Große Maſſen von Aufſtändiſchen ziehen auf
der Großen Straße 67 Norden Viele der
von ihnen paſſterten Dörfer ſind völlig zerſtört.

..,c.,,: .AL.kCKCKèDO]lC-EnLLLCCCCCOCCCCCCCCC
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 25. Mai. (Hofnachrichten).

Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh um 7
Uhr aus London auf der Station W'ldpark
bei Potedam eingetroffen und begab ſich mit
Jhr. Maj. der Kaiſerin und der Prinzeſſin
Victoria Luiſe, die den Monarchen am
Bahnhof empfingen, ins Neue Palais. Jm
Laufe des Vormittags nahm der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Kivilkabinetts
entgegen.

Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Die
ausländiſche Preſſe beſchäftigt ſich mit dem
Bericht des „Matin“, wonach der Kaiſer
in einer Unterredung mit dem Vertreter der
franzöſiſchen Regierung P ich o n in London
von der Gründung einer europäiſchen Kon
föderation geſprochen haben ſoll. Richtig iſt,
daß der Kaiſer Pichon gegenüber ſeine Zu
verſicht in die Aufrechterhaltung des
europäiſchen Friedens und ſeinen feſten
Willen, alles, was an ihm liegt, dazu beizu
tragen, ausgeſprochen hat. Der Gedanke,
einen europäiſchen Staatenbund zu gründen,
iſt nicht Gegenſtand des Geſpräches geweſen
und liegt dem Kuiſer fern.

Das „Militärwochenblatt“ meldet Der
Kaiſer ernannte den König Georg von
England zum Chef des 1. Garde-Dra-
goner- Regiments.

Dresden, 25. Mai. Aus Anlaß ſeines
heutigen 45. Geburtstages hat König
Friedrich Auguſt wiederum eine Anzahl
Begnadigungen vrerfügt. Unter den
Begnadigten befinden ſich auch 2 Perſonen,
die zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
waren und die bereits gegen 40 Jahre ver-
büßt hatten.

Englaud.
London, 25. Mai. Aus Philadelphia

wird telegraphiert, daß während eines Aus
ſtandes in den Minen von Wilkesbarre in
Penſylvanien die Polizei gezwungen war, auf
gewalttätige Kohlenarbeiter zu ſchießen, wo
bei zwei Kohlen arbeiter getötet
und viele verwundet wurden. Nachdem die
Arbeiter, meiſt Ungarn und Polen, ſich in der
Nacht vom 18. auf den 19. Mai geweigert
hatten, in die Grube einzufahren, „weil ſie die
Zerſtörung der Erde durch den Kometen nicht
unter der Eſde erwarten wollten, blieben ſie
auch am 20. Mai bei der Weigerung, weil
ſie mehr Lohn verdienen zu ſollen glaubten.
Geſtern ſuchten mehrere tauſend Arbeiter, an
geführt von hyſteriſchen Frauen, die inzwiſchen
geſchloſſenen Minen zu ſtürmen und über-
ſchütteten die wachehaltenden Poliziſten mit
einem Hagel von Steinen, ſo daß jene zur
Selbſtverteidigung ſchießen mußten. Als dann
die erſten Reihen fielen und wankten, ergriffen
die Streiker die Fluchr.

Frankreich.
Paris, 24. Mai. 900 Reſerviſten des

40. Regiments, die zu einer 17.tägigen S ieß
übung nach dem Lager von Mafſillan bei
Nimes einberufen waren, meuterten, weil ſie
bei ſtiömendem Regen im feuchten Lager
untergebracht werden ſollten. Sie kehrten ein
fach nach Nimes zurück, verweigerten den ſſich
ihnen entgegenſtellendrn Offizieren und Unter
offizieren den Gehorſam, ſangen die Jnter-
nationale, nahmen dann die Gewehrkolben
hoch und ſchlugen mit den Kolben ihren
Oberſten Caſtaing zu Boden. Die Meuterer
drangen in das Rathaus ein, um den ſozia
liſtiſchen Bürgermeiſter und den Abgeordneten
Rougier zu ſuchen. Da dieſe abweſend waren,
begaben ſie ſich in das ſozialiſtiſche Parteihaus,
wo ſie von den Stellvertretern des Bürger
meiſters zur Ruhe gemahnt wurden. Später
wurden die Meuterer von zwei Bataillonen
des 40. Regiments nach dem Lager zurückge-
führt, und dort bewacht ſie die Garniſon, die
in den Kaſernen konſigniert iſt. Der komman
dierende General des 15. Armeekorps reiſte
nach Nimes ab. Eine Unterſuchung iſt ein
geleitet. Mehrere Verhaftungen ſind bereits
vorgenommen. Die Regierung gab eine be

u

ruhigende Nor aus mit der V. ung daß
es ſich nicht um eine antimilitariſtiſche Kund-
ebung gehandelt hat. Die Blätter verſichern
edoch, die Reſervinen ſeien noch immer

äußerſt erbittert.

Cokales.
Merſeburg, 26. Mai.

Dante-Vorträge. Geſtern abend kurz
nach acht Uhr eröffnete Herr Oberſtleutnant
Profeſſor Dr. Poch hamm erden Zyklusſeiner
vter Dan e-Vorträge im unteren Saale des
Schloßpavillons vor einer zahlreichen Zu
yörerſchaft. Wir lernten in ihm einen rede
gewaltigen Mann von einer geſunden Ur-
ſprünglichkeit kennen, der von dem großen
Dichter und ſeinem unſterblichen, einzigarttgen
Werke ganz erfüllt iſt und der weit davon
entfernt, eine akademiſche Vorleſung zu halten,
es mit Glück in ſeiner originellen Art ver
ſuchte, ſeinen aufmerkſam lauſchenden Zu
hö ern den Dichter und ſein Werk, ſo, wie er
ſich hineingelebt hat, mit großer Wärme, Kraft
und Anſchaulichkeit nahe zu bringen. Der
Herr Vortragende gehöt noch der älteren
Generation an, die ihren Dante ſchon auf
der Schul las und in der Wunderwelt des
unſerem modernen Denken und Empfi den
ferner liegenden, mittelalterlichen Dechters
lebte. Dieſer ſeiner Jugendliebe iſt Herr Prof.
Pochhammer treu geblieben, und es iſt rührend,
aber auch erhebend und durchaus erfreulich,
mit ayzuhören, wie er es unternimm', für
den Dichter, der ihm als eine notwendige
Ergänzung zu Goethes Fauſt erſcheint, und
der darum, weil er wie dieſer den Menſchen
in ſeiner Entwicklung von ſeiner ſtnnlichen
Natur zu Gott hin erfaßt, einen Platz neben
ihm und der Bibel verdient, mit kraftvollen
und begeiſterten Worten zu werben. Er
charakteriſierte Dante als den Dichter der
Kreiſe, in denen die edle Frau das Szepter
führt, empfahl ihn den Damen als den Ver
herrlicher der Frau und wies auf das echt
Proteſtantiſche in ſeiner Weltauffaſſung hin.
Dir Jugend unter der Zuhörerſchaft freute er
ſich beſonders und ſuchte ſie in herzlichen
Worten für ſeinen Dichter zu gewinnen. Ueberall
ſchöpft er aus dem Vollen, in jedem Worte
ſpiegelt ſich eine kraftvolle, friſche, der, aber
doch auch fein und tief fühlende und klar und
beſtimmt denkende Perſönlichkeit, der man ſich
gern hingibt. Auch verfügt Herr Prof. Poch-
hammer über die Gabe, ſelbſt ſchwierigere Fragen
allgemein verſtändlich zu behandeln, ohne platt
oder langweilig zu werden. Jedenfalls ſehen
wir den weiteren Vorträgen des Herrn Poch-
hammer mit Spannung entgegen und ſprechen
dem Vorſtand des deutſchen Frauenbundes
unſern Dank dafür aus, daß dieſe Dante Vor
träge für Merſeburg ins Werk geſetzt worden
ſind.

Es fehlt Regen. Mit banger Sorge
ſehen die Landleute gen Himmel. Nicht ſchäfer
durchſuchen ihn in dieſen Tagen Tauſende, um
den Kometen zu erblickeu, als nach einem
einzigen Wölkchen, das Regen verheißt. Um
ſonſt. Vom wolkenloſen blitzblauen Himmel
ſchaut die Sonne unbarmherzig hernieder, und
ein trockner Oſtwind dörrt ſeit Tagen den
Boden aus. Seine Oberfläche iſt faſt ſo hart
wie Stein. Schon erhebt ſich Beſorgnis ob
der erſt ſo verheißungsvoll ausſehenden Ernte.
Gerade jetzt, wo das Getreide in Aehren ſteht,
bedürfte es des Regens, damit das Korn
ſchwer und voll werde. Beſonders die Gerſte
hat Regen dringend nötig. Nicht beſſer ſieht
es mit dem Futter aus. Der üppig ſtehende
Klee wächſt, wenn er geſchnitten wird, nicht
nach, zumal die Nächte kühl und ohne Tau
ſind. Ebenſo wenig das Gras. Und doch iſt
der Landmann mehr als in anderen Jahren
auf Grünfutter angewieſen. Denn im vorigen
Jahre iſt die Futterernte bekanntlich nur
dürftig ausgefallen, doch da war noch ein
beträchtlicher Vorrat aus dem Jahrel1808 vor
handen, und der Mangel nicht ſo ſehr zu
ſpüren. Erfolgt aber auch in dieſem Jahre
eine geringe Futterernte, dann ſieht es ſchlecht
aus für das liebe Vieh. Dann wird der
Viehbeſtand noch weiter ſinken, und wir werden
dann zwar eine Weile billiges Fleiſch eſſen,
aber es im nächſten Jahre um ſo teurer be
zahlen.

Jm Banne der Circe. Die „S.
ſchreibt: Die Fahrten eines jungen Lebemannes,
des Elektromonteurs Rentſch aus Merſe
burg, der ſeiner Mutter 1800 Mk. ſtahl und
das Geld in kurzer Zeit in leichtſinniger Ge
ſellſchaft verbrachte, wurden in einer der letzten
Nummern unſeres Blattes auf Grund von
amtlichem Material geſchildert. Dazu ſendet
uns jetzt der Jnhaber der betreffenden Witt-
ſchaft eine Zuſchrift, die wir in folgendem
wiedergeben Der in der „S. Z.“ in Sachen des
Elektromonteurs Rentſch enthaltene Artikel

emſpricht mat den T ſſaghen.
in dem VLokal von Stopp in drei Wochen 304
Mk. verzecht; den Verbleib der 1800 Mk. feſt
uſtellen, muß der gerſchtlichen Unteriuchung
derlaſſen bleiben. Die in dem Artikel er

wähnte Friſeuſe hat ſich nicht an einer Reiſe
nach Bay rn Frey ſondern nur eine Kellnerin.
Von Hehlerei und Völlerei kann nicht die
R'ide ſein. Artur Stopp, Schankwirt.“

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 25 Mai. Der Geſchirrführer

Geor Himpfer wurde von einem ſeiner aus
ſchlagenden Pferde mit dem Hufe getroffen
und ſo ſchwer verletzt, daß er beſinnungslos
niederſank.
nach ſeiner Einlieferung in der Klinik.

Deſſau, 26. Mai. Eine ſchwere Feuersbrunſt
brach in der vergangenen Nacht in Oranien
ba um aus. Vier Wohnhäuſer brannten
nieder.

Jlmenau, 25. Mai. Jm benachbarten
Roda nahm die Frau des Thermometer-
ſchreibers Ernſt Kr äm er II beim Feueran
machen die Petroleumkanne zu
Hilfe. Die Frau erlitt dabei ſo ſchwere
Brandwunden, daß ſie nach zweitägigen Leiden
ſtarb. Das iſt nun der dritte tödlich ver
laufene Fall dieſer Art innerhalb weniger
Tage.

Zeitz, 25. Mai. Der Brand auf
Grube „Paul“ am Bahnhof Luckenau
konnte noch nicht abgelöſcht werden. In der
vergangenen Nacht ſtürzten der alte Förder
turm und die Brücke zwiſchen dem Förder-
ſchacht und der Brikettfabrik ein. Der Gruben
betrieb wird vollſtändig aufrechterhalten, nur
die Brikettfabrik wird für einige Zeit ſtill
gelegt.

Erfurt, 25. Mai. Geſtern abend gegen
8 Uhr wurde auf der Schlüterſtraße der 38
Jahre alte Fuhrwerksbeſitzer Oskar Vent
von ſeinem eigenen Wagen überfahren und
getötet. Dem Unglücklichen gingen die
Käder über den Hals.

Erfurt, 23. Mai. Einen ſchönen Ab-
ſchluß fand bei ſchönſtem Wetter die Feier des
50jährigen Jubelfeſtes unſeres Jnfan-
terte Regiments durch die heutigen
Sportaufführungen auf dem Hornwerk des
Petersberges. Auf dem Feſtplatze war eine
große Tribüne für die Offiztere und deren
Angehörige errichtet, für des Leibes Bedürf-
n ſſe war in jeder Weiſe geſorgt. Um 12 Uhr
mittags wurde die Vorſtellung durch ein Muſik-
ſtück mit Feſtfanfaren eröffnet, worauf von
acht Offizeren in verſchiedenen Uniformen aus
der Zeit zu Anfang des 19. Jahrhunderts eine
Quadrille geritten wurde; hierauf kam ein
Ueberfall lagernder Schutztruppen durch Hereros
zur Aufführung, bei dem die ſchwarze Bande
durch die Maſchinengewehrabteilung und die
tapferen Angriffe der Schutztruppe verjagt
wurde. Wie in einem richitgen Zirkus, ſo
fehlten auch hier die Clowns und der dumme
Auguſt nicht, die durch ihre Vorführungen
große Heiterkeit erregten. Die dann folgenden
turneriſchen Aufführungen von ungefähr fünfzig
Turnern riefen verdienteu ſtürmiſchen Beifall
hervor, ebenſo die Voltige zu Pferde in der
Manege, wobei die Clowns eine Hauptrrolle
ſpielten. Den Schluß bildete ein Erntetanz,
ein Ballet, ausgeführt von 12 Kindern der
Truppe. Rauſchender Beifall wurde dem ſämt
lichen Vorflhrungen geſpendet. Jn dankbarem
Gedenken des erſten langjährigen Regiments
Kapell neiſters, Königl. Muſikdirektors Weißen
born, ſchmückten die anläßlich des 7Ier Regti-
mentsjubiläums in Erfurt verſammelten ehe-
maligen Hoboiſten das Grab des ſo beliebt
geweſenen ausgezeichneten Muſikers mit einem
prächtigen Lorbeerkranz.

Sondershauſen, 24. Mai. Zu der
Nachricht über das Engehen des Gehrener
Tiergartens wird dem „Erf. Allg. Anz.“
von verufener Seite mitgeteilt, daß der Fürſt
als paſſionierter Jäger mit ſchwerem Herzen
zu dem Entſchluß gekommen ſei, nach und
nach den Gehrener Rotwildbeſtand aufzulöſen.
Die vielen Klagen der umliegenden Ge-
meinden, deren Einwohner Wieſengrundſtücke
innerhalb des Gatters beſitzen, über Wild
ſchaden, Klagen, die ſich bereits zu Petitionen
an den Landtag verdichtet haben, und die Un
möglichkeit, bet der veränderten finanziellen
Lage der Fürſtlichen Hofkaſſe Entſchädigungen
wie in früheren Zeiten zu zahlen, ſowie über
haupt die mit Jagdbetrieb verbundenen großen
Unkoſten ferner zu beſtreiten, ſind die Gründe,
die den Fürſten beſtimmt haben, dieſes Opfer
zu bringen.

Erfurt, 24. Mai. Als Antwort auf
das Huldigungstelegramm an den
Kaiſer aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums
des Regiments Nr. 71, an welcher Feler ca,
5000 ehemalige Angehörige des Regimentsteilnahmen, iſt folgendes Telegramm aus

Der Mann verſtarb bald darauf

Flammen

Freitag, den 27, Mal

don an den von eSondershauſen gelangt: Jch danke
aufrichtig für die mir namens des Regiments
71 ausgeſprochene treue Geſinnung. Jch bin
ſicher, das Regiment wird auch in den nächſten
50 Jahren unentwegt in Krieg und Frieden
ſeine Schuldigkeit tun für Kaiſer und Reich.
Wilhelm I. R.

Eiſenach, 24. Mai. Fin Berliner
Apotheker warf zwiſchen Eiſenach und
Gerſtungen ein leere Weinflaſche aus
einem Wagenabteil gar wodurch er einen
jahnarbeiter ſehr ſchwer verletzte. Gegen

den Apothker iſt Strafantrag geſtellt worden,
*Luckenanu, 24. Mat. Zuden Bränden wird

noch ausflihrlich gemeldet Geſtern nachmittag
kurz vor 1 Uhr ging in dem Trockenſchuppen
der Grube „Paul“ bei Luckenau ein Schaden
feuer auf, das ſich infolge der herrſchenden
Dürre mit ungeheurer Geſchwindigkeit aus
dehnte. Jn kaum einer halben Stunde
ſtanden zehn Trockenſchuppen der Grube in
hellen Filammen. Eine gewaltige Rauch-
ſäule ſtieg gen Himmel empor, ſo daß ſich
die Kunde von dem Brande in kurzer Zeit
faſt über den ganzen Kreis ausbreitete. Da
das Werk unmittelbar an der Eiſenbahn
liegt, mußte der Verkehr auf der Strecke
eine Zeitlang unterbrochen werden, und auch
ſpäter konnten die Züge nur mit Schnell
zugsgeſchwindigkeit he der Brandſtätte vorüberfahren, nachdem die er ſdiendage hinter

Theißen mit Waſſer abgeſpritzt waren.
Bäume, die hundert Meter von dem Feuer
herd entfernt ſtanden, fingen an zu brennen,
ebenſo die Klärbaſſin-Einzäunung, die 100 Mtr,
entfernt jenſeits des Bahndammes ſteht. Die
Telegraphenſtangen wurden, um eine Betriebs
ſtörung zu verhindern, von iner Lokomotive
mit Waſſer beſpritzt, doch müſſen ſie, da ſie
angeſengt ſind, ausgewechſelt werden. Glück-
l cherweiſe gelang es, 57 beladene Eiſenbahn
wagen, die vor dem Schacht ſtanden, noch
rechtzeitig zu entfernen, ſonſt wäre der unge
heure Schaden noch größer geworden. Auch
war das Uebergreifen der Feuersbrunſt auf
den Bahnhof zu befürchten, da der Wind die

den Bahnhofegebäuden zutrieb,
doch gelang es den auf Anordnung der Bahn
meiſterei eingreifenden Bahnbeamten und Ar
beitern nach heißem Kampfe, die Gefahr ab
zuwenden. Auf bis jetzt noch unaufgeklärte
Weiſe fing auch der Förderturm der Grube
zu brennen an. Mit raſender Geſchwindigkeit
griff dann das Feuer ſogar auf den Förder-
ſchacht über, doch gelang es einer unter der
Führung des Steigers Wolff mit Rauchhelmen
vordringenden Abteilung von Bergleuten, hier
das Feuer zu löſchen. 21 auswärtige Spritzen,
von denen wie in den meiſten Fällen die
Reußener als erſte zur Stelle war, ſowie die
Feuerwehren Theißen, Zeitz und Teuchern
griffen tatkräftig ein, um das Feuer auf
ſeinen Hexd zu beſchränken, was ihnen auch
nach angeſtrengier Arbeit gelang. Dennoch
iſt der Schaden, den das Feuer anrichtete, un
geheuer groß. Außer den 10 Trockenſchuppen,
in denen 500 Ladungen Briketts zu je 200
Zentnern, ſowie 1 Million Torfſteine lagerten,
wurden von dem Brande ergriffen zwei
Matertalſchuppen, der Aufenthaltsraum, der
Förderturm mit dem Förderſchacht und die
Transformatorſtation. Das nach dem Brande
verbreitete Gerücht, daß die verkohlte Leiche
eines Mannes gefunden worden ſei, bewahr-
heitet ſich nicht, doch wurde von der anfahren-
den Reußener Spritze der elfjährige Schul
knabe Zenker ſo unglücklich überfahren,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird,
Hatte ſchon das Streckauer Feuer am Sonn
tag eine große Ausdehnung, ſo nahm der
Brand auf der Grube „Paul“ ſo ungeheure
Dimenſionen an, wie ſeit Menſchengedenken
kein anderer Brand.

Neue Bombenfunde in Madrid. e

Madrid, 25. Mai. Der Student der
Medizin Luis Gonzales Balderon erkannte
im Leichenſchauhaus in dem Selbſtmörder,
der die Bombenexploſion auf der Calle Mayor
verurſacht hatte, einen gewiſſen Joſs Corre-
gliag Taborellt, der im Januar mit ihm in
demſelben Koſthaus in der Calle Atocha 80
gewohnt hat. Correglig war 27 Jahre alt
und Katalonier. Er hat längere Zeit in
Argentinten gelebt und war aus Buenos
Aires in Barcelona gelandet. Hausgenoſſen
kannten ihn als einen nervöſen überſpannten
Menſchen. Jn letzter Zeit wohnte er Calle
Jacometrezo 20 in einem anderen Koſthaus,

In dem ärmlichen Zimmer Correglias ent
deckte die Polizei verſchiedene chemiſche Pro
dukte und in einem Koffer zwiſchen Kiſſen
zwei weitere Bomben, genau wie die in der
Calle Mayor geplatzte, auch eine Menge Blei
Pulver und Eiſenröhren, ähnlich denen, die

l ſo oft in Barcelona zu Spre ngkörpern ver
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Der Kampf im Bungewerbe.

München, 25. Mai.

Am iche Vorn er re n eiten
ezirks verbandes über die allgemeine Lage.
freulicherweiſe wurde konſtattert, daß ent

gen anderen Preßnachrichten bis m ketn
Stritt zu verzeichnen re Die Mitglieder

ehen dem Ausgang des Kampfes rühig ent
gen und werden unter keinen Umſtänden
em faulen Frieden zuſtimmen. Einmüttig
rde der Anſicht Raum gegeben, daß die

Hresdner Beſchlüſſe das Mindeſte ſeien, was
jan zum Weple V Baugewerhes fordern müſſe.
ährend die Einigungsverhandlungen im

jaugewerbe wieder aufgenommen werden
kommen aus anderen Teilen Deutſchlands
insbeſondere aus dem Wiſten, Nachrichten
Über e ne entſchiedene Stellungnahme der Bau

r wohl in der bewußten Abſicht,
t den Friedensverhandlungen dadurch ihre

Intereſſen deutlich zu kennzeichnen,

Danzig, 24. Mai. Jn der heutigen
Verſammlung des Weſtpreußiſchen Landes-
verbandes der Arbeitgeber im Baugewerbe
wurde mitgeteilt, daß im Einverſtändnis mit
dem Deutſchen Arbeitgeberbund bei den bevor
ſtehenden Berliner Eintgungsverhandlungen
ſeitens aller Landesverbände unbedingt an
den Forderungen des zentralen Vertragsab-
ſchluſſes und der Akkordarbeit werde feſtge
halten werden, bei erſterer vielleicht unter
Herabſetzung von einer flinf- auf eine drei
jährige Dauer. Ueber den Arbeitsnachweis
und die Staffelung der Löhne werde leichter
eine Ein gung zu erzielen ſein.

P Trier, 24. Mai. Die Arbeitgeber im
Baugewerbe beſchloſſen, am Donnerstag die
Generalſperre über ſämtliche Bauarbeiter des
Saarreviers zu verhängen, weil organtſierte
Arbeiter unter der Angabe, ſie ſeien unor
ganiſiert, ſich Arbeit verſchafft hätten.

Köln, 24. Mai. Der Arbeitgeberver-
band im Baugewerbe für Rheinland und Weſt
falen macht die größten Anſtrengungen, um
die Sperre aufrechtzuerhalten. Jn Bonn be-
ſchloſſen die Arbeitgeber heute, die Ausſper-
rung vollſtändig durchzuführen, nachdem dies
bisher nicht gelungen war. Der Verein der
Baumaterialienhändler hat jetzt zugeſagt, die
Materialſperre ſtrikte durchzuführen. Der Ar-
beitgeberverband in Duis burg hat beſchloſſen,
gegen alle Arbeitgeber auf Zahlung der Kon
venttonalſtrafe, die pro Arbeiter und Tag 10
M. beträgt, zu klagen, die ihre Arbeiter be-
ſchäftigen

Bielefeld, 25. Mai. Da die ſtreikenden
Arbeiter der Ringſchiffchenabteilung und der
Vernickelungsanſtalt der Frma Dürkopp

Co. die Arbeit nicht wieder aufgenommen
haden, hat die vom Arbeitgeberverband und
dem Fabrikantenverband angekünſigte Aus
ſperrung der Metallarbeiter mit der
Stil legung der geſamten Nähmaſchinen
abteilung der Firma und aller übrigen Be
triebe der Firma Dürkopp begonnen. Bis

zum 14. Junt ſollen die anderen Abteilungen
der genannten Firma und alle übrigen Be
triebe der Bielefelder Metallinduſtrie folgen.
Es kommen etwa 7000 bis 8000 Arbeiter in
Betracht, ſo daß nach Durchführung der Aus
ſperrung zuſammen mit den Bauarbeitern
etwa 10000 Mann fetern werden. Eine
Verſammlung des Metallarbeiter
verbandes nahm zu der geplanten Aus
ſperrung Stellung. Es gelangte eine R ſo
lution zur Annahme, in der die Ausſperrung
als brutaler Gewaltakt bezeichnet wird, durch
den das Erwerbsleben Bielefelds ſchwer ge
ſchädigt werden würde. Es wurde beſchloſſen,
den Kampf aufzunehmen und ſoweit als
möglich auf Unterſtützungen aus der Organi-

ſationskaſſe zu verzichten, um den Kampf
mit Nachdruck führen zu können.

Hagen i. Weſtf., 26. Mai. Der Kampf
im Metallgewerbe hat im hieſigen Be
zirk eine weſentliche Verſchärfung erfahren
durch die Beſchlüſſe des Arbeitgeberverbandes,

am 1. Jult d. J. einen einheitlichen
gen. So arvettonachwets einzu

ren.

Cuftſchiffahrt.
Köln, 26. Mai. Die Befürchtung, daß

es ſich bei dem Ballon, der in Meisberg
(Eifel) einen Kamin umriß, um den Ballon
„Busley“ handelt, beſtätigt ſich glücklicherweiſe

nicht. Der „Busley“, der vorgeſtern mit vier

dut a lommen v da ihnen

Srengze. tTrier, 26. Mai. tt ein Ballon r ebr, Eifelort
daß er einen Schornſtein umriß.

en
mri

lang es nicht, den Ballon, der
herabzuziehen. Der Ballon kam aus der Richtung

ln und flog in der Richtung Wittlich. Man ver
mutet, daß ein Unglück paſſiert iſt.

Köln, 26. Mai. Der Ballon „Busley“ iſtgeſtern abend gegen 7 Uhr in K W c
und nahm die Richtung nach der Eifel. Bis ſetzt
iſt über den Ballon nichts bekannt, es iſt nicht un
wahrſcheinlich, daß der Ballon, der in der Eifel
treibend und angeblich unbemannt geſichtet wurde,der „Busley“ geneſen iſt. Per Kölner Klub für
Luftſchiffahrt hat bisher von den Luftſchiffern keine
Nachricht erhalten.

Vermiſchtes.
Breslau, 25. Mai. Einen eigenartigen Tod

z der 1öjährige Lehrling Kretſchmer, der in
er Rackwitzſchen Mühle in Petersdorf dei

Haynau i. Schl. beſchäftigt war. Einer der Mehltrichter war plötzlich verſtopft und deshalb mußte

der n hinei kriechen, um die Störung zu
beſeitigen. er Mühlengehilfe band dem Lehrling
einen Strick um den Leib und ließ ihn an dieſem
in den Trichter hinab. Als der Junge unten war,
ſtürzte von oben Mehl nach, und als der G hilfe
den Lehrling wieder hochziehen wollte, riß der Strick.
Der unglückliche Knabe blieb unten ſtecken und
mußte im Mehl erſticken. Der Gehilfe fiel infolge
des ausgeſtandenen Schrecks in Krämpfe, ſo daß
ſeine Ueberführung in das Haynauer Krankenhaus
notwendig wurde.

London, 25. Mai. Die deutſche Barke „Y. C.
Vinnen“ aus Bremen, von Hamburg nach Mexiko
unterwegs, iſt mit dem engliſchen Dampfer
„Skerrigmore“ zuſammengeſtoßen. Der Dampfer iſt
geſunken. Von ſeiner Beſatzung werden 22 Mann
vermißt.

Petersburg, 25. Mai. Der ehemalige preußiſche
Offizier Wilhelm Jangz en vergiftete ſich hier wegenFamitilienzwiſtigkeiten. Janxen ſtand im 36. Lebens-

jahre.
Pirna, 25. Mai. Beim heutigen Salut-

ſchieß en der erſten Batterie des zweiten Feld-
arttllerieregiments Nr. 28 aus Anlaß des Geburts-
tages des Königs ereignete ſich auf der Copigtzer Elb-
wieſe ein ſchwerer Unfall. Bei Abgabe des erſten
Schuſſes wurden die an die Protze geſpannten
Pferde ſcheu und verletzten etwa 10 Soldaten, die
bemüht waren, die Tiere aufzuhalten, in mehr oder
weniger erheblicher Weiſe. Ein Pferd mußte getötet
werden.

Velgrad, 24. Mai. Jn Zlatica in Serbien
wurde der Fabrikdirektor Hermann Kramer ein
Deutſcher, das Opfer eines Alttentates ſtreikender
ſerbiſcher Arbeiter, die in das Bett des Direktors
Dynamitpatronen legten und ſie anzündeten, als er
ſchlief. Kramer wurde in Stücke geriſſen, ſein Haus
ſtürzte ein und tötete den Portier und deſſen Frau.

Smolensk, 24. Mai. Jm Porjetſchki-
kreis gebar die Frau eines dortigen Müllers vier
Knaben. Mutter und Kinder ſind wohlauf

London, 25. Mai. Die deutſche Bark „J.
C. Vinnen“, die den britiſchen Dampfer „Skerry-
more“ in den Grund bohrte, wobei die ganze
Beſatzung des Dampfers bis auf einen einzigen
Mann ertrank, iſt in Southampton einge-
ſchleppt worden. Sie iſt ſo ſchwer am Bug be-
ſchädigt, daß ſie repariert werden muß, ehe ſie von
Southampton weitergehen kann. Man glaubt, daß
vorübergehende Schiffe noch mehr Leichen aufleſen
werden. Der Kapitän der „Vinnen“ tat alles, was
er konnte, um die Mannſchaft des Skerrymore zu
retten. Er ließ ſofort die Boote flott machen, und
die Mannſchaft der „Vinnen“ ruderte lange auf der
Unfallſtelle umher, fand aber keinen, den ſie retten
konnte.

Petersburg, 24. Mai. Der Gouverneur von
Koſtroma Weretennikow, iſt plötzlich verab-
ſchiedet worden. Der Grund dafür iſt ungemein
erheiternd Weretennikow überließ den geſamten
Geſchäftsgang ſeinen Untergebenen und unterſchrieb
alle Amtspapiere, ohne ihren Jnhalt zu leſen. Un-
längſt wurde ihm nung ein Schriftſtück folgenden
Jnhaltes unterbreitet: „Jch habe mich endlich von
meiner Unfähigkeit als Gouverneur überzeugt.“
Dann folgte eine lange Liſte ſeines Sündenregiſters
und die Unterſchrift: „Gouverneur Weretennikow.“
Das Schriftſtück gelangte in Stolypins Hände und
Weretennikow wurde ſofort nach Petersburg be-
ordert. Dort geſtand er ſeine Gewiſſenloſigkeit vei
der Erledigung von Amtspapieren ein. Er erhielt
ſofort ſeinen Abſchied. Der Fall erregt in den
hohen Beamtenkreiſen Senſation.

Gerichtszeitung.
Halle, 24. Mai. Am Abend des 11. April

bewegte ſich nach Schluß einer ſozialdemokratiſchen
Wahlrechtsproteſtoverſammlung ein größerer Zug von
Demonſtranten durch die Große Steinſtraße dem
Roßplatze zu. Ein Polizeiſergeant in Zivil verſah
zu Rad Kundſchafterdienſte und veranlaßte, daß in
der Nähe des Walhallatheaters noch rechtzeitig
polizeiliche Abſperru gen vorgenommen wurden, ehe
der Zug den Roßplatz erreichte. Mehrere Demon-
ſtranten riefen entrüſtet hinter ihm her „Stotßt ihn
vom Rade, den Spitzel Ein Demonſtrant befolgte
die Aufforderung und verſetzte dem Beamten mit der
Fauſt einen heftigen Stoß in die Seite, daß er vom
Rade fiel. Der Mißhandelte mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben und war acht Tage lang dienſt
unfähig. Er leidet noch jetzt an Schmerzen in der
linken Hüfte. Als der rohe Angreifer wurdeder 25jährige
Arbeiter Willi Seydewitz von hier ermittelt.
Vor dem Schöffengericht behauptete Seydewitz, er ſei
an jenem Abend zu Hauſe geweſen möglicherweiſe
liege eine Verwechſelung zwiſchen ihm und ſeinem
Bruder vor. Auf das ſehr beſtimmt lautende
Zeugnis des Verletzten und mehrerer anderer Polizei
beamten hielt das Gericht jedoch den Angeklagten
für überführt und verurteilte ihn zu vierzehn Tagen
Gefängnis.

Halle, 19. Mai. Der Bierverleger Franke
von hier war ſeit Jahren bei einer Brauerei in
Stellung geweſen. In den letzten Jahren verfiel er
immer mehr dem Spielteufel und vergriff ſich
ſchließlich an einkaſſterten Geldern. Jn 22 Fällen

m

h vcceeeeet der Umgebung eingezogen hatte. Jns-geiect r jeger vie e Ge
er Fntſchuldig nungSe rleger und höwe als ſche

bet den Wirten viel Geld verzehren Außer
täglichen hade er wöchem lich nur20 Mark bezo en. Morgen hätten St
ladungen von Gaſiwi ren Bockbietfeſten Preieſtaten un hnlichen Veranſtaltungen

z. wenn er dann des Tages über ſeine
sgänge gemacht und bereits viel getrunken

gehabt, ſo habe er abends noch ſolche Feſte beſuchen
müſſen. Häufig ſei geſpielt worden, erſt Skat dannGlücksſpiele. Auf die Karte ſei bisweilen bis zu
50 Mark geſetzt worden vor manchem Spieler hätten
1500 bis 1800 Mark gelegen. Von ſolchen Spielen
habe man ſich nicht gut ausſchließen können, denn
es habe zum Geſchäft gehört, auch am Glücksſpiel
teilzunehmen. Nach Aneſage mehrerer Zeugen ſoll
der Angeklagte ſelbſt „die eigentliche Triebfeder“ bei
den Glücksſpielen geweſen ſein er habe kaum die
Zeit abwarten können, bis der Spieltiſch arrangiert
war. Auch in Kneipen mit Damenbedienung ſoll
er, obwohl verheiratei, gern verkehrt und mit einer
Kellnerin ein Verhältnis gehabt haben. Jm Sep-
tember v. J. wurde er flüchtig. An ſeinen Chef
ſandte er einen Brief des Jnhalts, er ſehe ſich ver
anlaßt, ſich eine andere Exiſtenz zu ſuchen, da er
in ſeiner bisherigen Stellung über 5009 Mark zuge-
ſetzt habe er wollte ſehen, ob er in Südafrika mehr
verdienen könne. Der vor der Strafkammer er
ſchienene Angeklagte will zur Zeit ſeiner Flucht
ganz kopflos geweſen ſein und ſich auch jetzt noch immer
nicht recht bei Verſtande fühlen. Er floh zunächſt nach

und dann nach der Schweiz, wo er im
ezember v. J' verhaftet wurde. Von der hieſigen

Strafkammer wurde er nach mehrſtündiger Verhand-
lung, zu der 35 Zeugen geladen waren, unter Zu
billigung mildernder Umſtände zu einem Jahre drei
Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrenverluſt
wegen Unterſchlagung verurteilt. Der Staatsan-
walt hatte drei Jahre Gefängnis beantragt.

Kleines Feuilleton.
Wilmersdorfer Steuerfreuden. Der

„Berliu. Lot. Anz.“ ſchreibt Der Wilmers-
dorfer Magiſtrat hatte ſich kräftig gegen die
von der Regierung gewünſchte Eſhöhung der
Kommunalſteuer auf 100 ſtatt 90 P ozent
der Staatseinkommenſteuer gewehrt, aber die
Au ſihtsbehörde entſchied zu ſeinen und der
Steuerzahler Ungunſten, und ſo fügte ſich
denn mit dem Magiſtrat auch die Stadt-
verordneten Verſammlung unſerer mächtt,
aufſtrebenden Nachbargemeinde in das Un-
vermeidliche und beſchloß die Erhebung von
100 Prozent. Hatte man ſich aber bisher in
Wilmersdorf in Sachen der Steuer das An
ſehen eines Kavaliers gegebden, der nicht ſo
ſehr auf die Groſchen des Bürgers ſieht, ſo
wendete ſich nun ganz unverſehens das
Blatt. Ohne daß ihnen vorher eig Steuer-
zettel zugegangen war, wie es in wohl-
geleiteten Städteweſen guter Brauch iſt, er
hielten Wilmersdorfer Einwohner über Nacht
in Geſtalt einer „portopflichtigen Mihnung“
die Aufforderung, binnen drei Tagen die
fällige Staatsſteuer zu zahlen, und zugleich
las man die ermunternde Bemerkung, daß
von der Kommunalſteuer gleichzeitig ſo und
ſo viel bezahlt werden könne. „Jſt das“, ſo
ſchreibt man uns, „die Gepflogenheit des
noblen Mannes und in Wilmersdorf
will man doch nun einmal nobel ſein ſo
kategoriſch zu mahnen, ohne nach alter Sitte
vorher die Steuerzettel zu verſenden Es
ſcheint da etwas nicht in Ordnung zu ſein.“

Einen bemerkenswerten Fall von
Verletzung ärztlicher Standesehre ſtellte
der ärztliche Ehrengerichte hof für die Provinz
Brandenburg, der als Berufungsinſtanz an-
gerufen wurde, feſt. Der Sohn eines
Deſtillateurs war erkrankt und befand ſich in
Behandlung des praktiſchen Arztes Dr. F.
Auf Wunſch der Eltern des Kindes wurde
noch ein zweiter Arzt Dr. D. zur Beratung

als „Conſilarius,“ wie der ärztliche Fach-
ausdruck lautet hinzugezogen. Die Eltern
gewannen zu letzterem Arzt ſo großes Vertrauen,
daß ſie ihr Kind von ihm allein behandelt wiſſen
wollten. Dr. D., der Angeſchuldigte in dieſem
Ehrengerichtsprozeß, übernahm auch die alleinige
Wetterbehandlung des Kindes, nachdem ihm
die Mutter des kleinen Patienten verſichert
hatte, ſie habe Dr. F. telephoniſch davon ver-
ſtändigt, daß ſie ſtatt von ihm von Dr. D.
ihr Kind weiter behandelt ſehen möchte. Das
ärztliche Ehrengericht erblickte in dieſem Ver
halten des Dr. D. eine ſtandesunwürdige
Handlungsweiſe, erteilte ihm einen Verweis,
und der Ehrengerichtshof beſtätigte
dieſes Urteil. Jn der Begründung
heißt es: Der Ehrengerichtshof hat wiederholt
ausgeſprochen, daß vom Standpunkt der ehren-
gerichtlichem Beurteilung aus keine Bedenken
beſtehen, die Behandlung eines bisher von
einem anderen Arzt behandelten Patienten zu
übernehmen, daß aber der Nachfolger ſeinen
Vorgänger vor der Uebernahme ſofort benach
richtigen muß. Das Ehrengericht hat hier
eine Ausnahme gemacht, indem es meint, daß
ein als „Conſilarius“ zugezogener Arzt unter
keinen Umſtänden ohne Einverſtändnis des
behandelnden Arztes die Weiterbehandlung

in das der Confilartus zu
Arzte tritt, verbietet es, da
gewöhnlichen Umſtänden abgeſe
des behan lüven. Acte du
lung ohne Enverſtändni übernimmt. Daher
ſt es gleich, von wem die Anregung zur
Hi zuziehung eines Conſilarius ausging. Die
Berufung war dahe zurückzuweiſen.

Der Trommler von Waterloo. E
Kämpfer aus der Schlacht von Waterloo
noch unter uns leend Faſt glaubt man
kaum, denn wie fern liegen uns die Zeite
wo Napoleon ſeine Schlachten ſchlug. U
doch lebt in Queenstown in der Kapkolonie
noch heute ein alter Mann namens Mesdom,
der einſt in der Schlacht von Waterxloo die
Trommel ſchlug. Er iſt jetzt bereits 105
Jahre alt, und die „Queenstown R preſen-
taſive and Frie Preß“, das Haupiblatt ſeines
Wohnortes, widmete ihm am 22. April ds.
Js. folgenden kleinen Auffatz: „Herr J. Mes
dom ein alter Bewohner Queenstowns, der
jetzt bereits in ſeinem 105 Lebensjahre ſteht,
mußte kürzlich leider das Hoſpital auffuchen.
Er wünſcht, allen ſeinen Freunden mitzu-
teilen, daß er ſich auf dem Wege der Beſſerung
befindet und bald wieder wohlauf zu ſein
hoff Es hat aber den Anſchein, und auch
die Aerzte verſichern es, daß der alte Mesdom
dis Bett nicht wieder verlaſſen wird, und
Queenstown ſteht ſo aller Wahrſcheinlichkeit
nach vor einem herben Verluſte.“ Jedermann
in Qu e enstown kennt den alten Waterloo-
kämpier und hofft, daß er ſich noch einmal
aufraffen wird. Ec ſelbſt hat für ſeinen
Tod bereits alle Beſtimmungen getroffen und
rechnet darauf, daß man ihm alle militäriſchen
Ehrenbezeigungen erweifen wird, wenn man
ihn zu Grabe trägt.

Eine Hundegeſchichte. Aus Boch um
wird den „München. Neu ſt.“ geſchrieben Jn
einer Gemeinde der Ruhrgegend iſt eine
luſtige Hundegeſchichte paſſitert. Jn der be-
tieffenden Gemeinde wurde in einem größeren
Buugeſchäſt ein Diebſtahl verübt. Viele
Säcke Z ment und Holz waren geſtohlen
wo den. Von den Tätern keine Spur! Die
Polizet war ohne jede Fährte. Nun wurde
der Polizerhund „befragt“, der ſchon mehrfach
eine famoſe Raſe gezeigt hatte. Der Hund
beſchnupperte wohl oft genug die Diebesſtelle,
aber er nahm keine Spur auf. Er verſagte.
A er halt! Jm Orte wohnt ja ein berühmter
Hundezüchter, der auch Tiere von hervor-
ragender Qualität hat. Der ſchlaueſte aller
ſchlauen Hunde wird herausgeſucht, die Sach-
lage wird ihm klar gemacht. Nero ſpitzt die
Ohren, ſchaut ſeinen Herrn mit ſprechenden
Augen an, nickt mit dem klugen Kopfe, wedelt
mit dem Schwanze, beſchnuppert auch die
Diebesſtelle und ſetzt ſich dann in Trab. Der
Behnohlene, der Hundezüchter, die Polizei
hinten nach. Es geht über Stock und Stein,
durch mehrere Straßen. Vor einem Hauſe
hätt der Hund an und kratzt an der Tür.
Der Hundezüchter fängt an zu lachen. Nero

muß ſich geirrt haben. Hier wohnt ja ein
Schwager, ein Onkel, ich weiß nicht mehr,
welcher von der Verwandtſchaft, kurz, hier
wohnt ja ein Verwandter des gefälligen
Hundebeſitzers, was ſoll der mit dem Zement
zu tun haben Und der Bewohner mache ein
grimmiges Geſicht. Was ſolch ein Scherz be
deuten ſolle Aber der Hund bleibt unruhig
und legt ſich ſchließlich im Hofe vor eine
Stalltür. Die Polizet wird auch ſtutzig und
läßt den Stall oder mag's der Keller ge
weſen ſein öffnen. Nun gab's aber ver
dutzte Geſichter. Da ſtanden nämlich die Säcke
mit Zement. Nun gab's kein Leugnen mehr.
Und das Holz wurde auch aufgefunden. Der
Hundezüchter. wurde aber noch lange gefoppt.
Er ſoll, nteinte man, nur noch Hunde dre ſſieren,
die nicht auf Verwandte reagieren.
2

Telegramme und letzte Nachrichten.

Potsdam, 26. Mai. Die Hinrichtung
des Raubmörders Max Hackradt, der im
vorigen Jahre die Witwe Rudolphi in
Bornim ermordete und vom Potsdamer
Schwurgericht zum Tode verurteilt wurde, fand
heute früh in Plötzenſee ſtatt.

Berlin, 26. Mai. Als geſtern der Hof-
lieferant Engeler aus Berlin in ſeinem
Jagdrevier bei Birkhol z einen Pürſchgang
unternahm, bei dem er das Gewehr geladen
auf dem Rücken trug, ſtolperte er über eine
Baumwurzel, und das Gewehr entlud ſich.
Die Kugel drang ihm in den Hinterkopf und
führte ſeinen ſofortigen Tod herbei.

Moskau, 26. Mai. Der Jnſpektor der
Detektivpolizei Muratow wurde von dem
Anarchiſten Sſchurayjew durch drei Revol
verſchüſſe getötet.
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Heute morgen 6 Uhr entsohlief sanft nach kurzen Leiden
meine liebe Frau, unsere gute MAutter, Schwieger- und Grossmutter

Ammalie Graul
verw. gew. Uhlmann geb. Vogoel.

Wethau bei Naumburg a. S., den 25. Mai 1910.
Namens der Hinterbliebenen:

4 1236) Ferdinand Graul.Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 3 Uhr statt.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann- käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht Ausgabe von
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2 Bände, elegant gebunden, Groß Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeuntſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von
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3 50 für beide 3 50o Mark Bàändle: Park
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
DWF sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es ſür Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

O Stücke
allerbeſter, junger, hochtragender

r

e und neumilchender Kühe

Sonnabend, 28. Mai, Anfang 8

Halbe Preiſe!
I. Klassiker- Vorstellung.
Der Kaufmann von Venedig.

Luſtſpiel in 5 Akten v. Shakeſpeare.
Die Herren Gemeindevorſteher

des Kreiſes Merfeburg benach'ichtige
ich hierdurch, mit Bezug auf den
Beſchluß der Gemeindevorſteher
Verſammlung am 30. April d. J.,
daß die Einberufung einer zweiten
Verſammlung zwecks Bildung einer
Kreisabteilung des Preuß. Land-
gemeinde-V rbandes auf Wunſch
des Vorſtandes desſelben bis zum
Herbſt d. J. verſchoben wird.

Näheres wird ſpäter noch bekannt
geoeben werden.

Altranſtädt, den 25. Mai 1910.
Der Gemeindevorsteher.

Jahn. (1234
Kinderwagen!

Beſt. Fabrik., feinſte Ausführung.
Elegant. Peddigrohrwogen 32. 50

m. Gummiräd. u. Porzellangriff.
Verlangen Sie Prachtiatalog gratis.

FI. BRäsr, Halle a. S.,
Große Ulrichſtraße 54.

Rabattmarken, beſtes Sparſyſtem.

Blutfriſche Reh-Rücken, Keulen,
Blätter u. Kochfleiſch,

jung. Tauben, Kochhühner,
lebende Aale, Schleie, Flußzander,

Sommer Malta Kartoffeln,
ffſt. Jsländer Matjes-Heringe,

Citronen à Stck 5 Pfg., Apfelſinen,
Eingem Preißelbeeren à Pfd. 40 Pfg.
Eingem. Heidelbeeren à Fl. 40 Pfg.

ohne Glas,
empfiehlt (1235

Emil Wolff, Rossmarkt.
Augenarzt

Dr. Schulze,
Halle a. S., Martinsberg 2

zurüchkgebehrt.
Möbliertes Zimmer

ſofort zu vermieten.

Fließend fette, neue

Matjes-Heringe,

Malta- Kartoffeln
im Ganzen u. einzelnen empfiehlt

Carl Rauch.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung
der Gemeinde Corbetha bei Delitz
a. B. ſoll

Montag, den 30. Mai
nachmittags 4 Uhr

öffentlich meiſtbietend gegen gleich
bare Zahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. (1224
Der Gemeindevorſtand.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch guf Eis

v F. S Schellſiſche,S S S S Schollen, Cabel

Flundern, Aal, Lachsheringe,
jau, Bücklinge,

Tivoli Theater

Johannisbad

Freitag, den 27 Mai.

Markisen und Zeltstofte
in diverseon Qualitäten und Breiten.

Schlaf- und Steppdecken,
für Erwachsene und Kindor.

Eiserne Bettstellen u. Matratzen
zu PFabrikpreisen.

Garten-TSischdecken
zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Serie I I17 III IV.Mk. I. 1.95 2.20 2.80 d. Stok.
Als besonders günstigen Geſegenheitskauf empfehle

Einen Posten Sommer-Pferdedecken
aus Karriert Drell und Leinen

wegen Autgabe des Artikels weit unter Preis.

Otto Dobkowitz, Merseburg,
I1 Entenplan II. (1237

Bhvhenser Mineralhrunnen
(Das beliebteste Tafelwasser Deutschlands).

Tafelgetränke an der LKaiserlichen Hofhaltung zu Berlin, ebenso mit
dem Kaiserlichen Hofe verwandten Höfen, 2. B. neuerdings der Herzoglioh

Holstein-Glücksburgische. (1159BF Ist wieder in frischer Füllung angekommen.
G. A. Köppe.

Spezialarzt tür Ohren-, Nasen-
u. Halskrankheiten (1222

Halle a. S., Poststrasse 18
Dr. AIhrecht,
verreist von Anfang Juni bis Anfang Juli.

e

Fernruf No.
24 5

e

Rheumatismus, Gicht, Ischias, Nerven-
leiden, Bleichsueht. fute Heilerfolge
e durch Massage, Bestrahlungen.

Modern einger. müss. Preise,
staatl. geprüfte Bedienung.

Schte Schmſedeberger Russ. ir. röm.
Moorbüäder. Bäder.

Bassenge,
9 Johannisſtr. 0.
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ein Getränk für jedermann,
Enthält konzentriert alle

bluf- und muskelblidenden Bestandtelle
der Kakaobohne,

ſind bei mir eingetroffen. (1236 geräucherten Schellſiſch, Brat

h heringe, Sardinen, Marinaden, CI er S. 5 7 28. Fiſchkonſerven, Citronen. e
W. Krähmer. eS z

III J m d e ee H. Schnee Racf t.s fung S S e d.a 1 m e Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84. e e Wj nrva Erstklassiges Spezialgeschäft fur da ln ieht, Bheuma- Strumpfwaren und Tricotagen. g.e ne bers e Sn J e C u Makulatur O S Rr j zu haben in der KreisblattDruckerei.
Flür die Redatrion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſedurg.
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